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Bekanntmachung.
Der Materialwarenhändler Franz Schulze

in Tollwitz beabſichtigt in ſeinem Grund
ſtücke daſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht
lichen Titeln beruhen, binnen einer präkluſi-
viſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu-
bringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird Ter-
min auf

Donnerſtag, den 22. Juni ds. Js.,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 29. Mai 1905.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes,

Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville. (1224

Jn das Handelsregiſter Abteilung A. Nr.
310 iſt heute die Firma Carl Siebert mit
dem Sitze in Merſeburg und als Jnhaber
derſelben Kaufmann Carl Siebert daſelbſt
eingetragen worden. (1223

Merſeburg, den 30. Mai 1905.
Königliches Amtsgericht Abt. 4.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 3. Juni.

Es heißt, beim Geſchwader Nebogatow's
ſei am Schlachttage offene Meuterei ausge-
brochen und hierin ſei der Grund der Nieder
lage mit zu fuchen. Die Nachricht klingt nicht
un wahrſcheinlich.

Der Krieg mit Japan iſt in Rußland
völlig unpopulär, trotzdem hat ſowohl der
Zar, wie auch der einberufene große Kriegs
rat die Fortſetzung desſelben beſchloſſen.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß in
der Mandſchurei die Japaner wieder im Vor
rücken begriffen ſind, und der Zuſammenſtoß
beider feindlichen Armeen dürfte wohl nicht
mehr lange auf ſich warten laſſen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen

London, 1. Juni. Der Korreſpondent
des „Daily Telegraph“ bei der japaniſchen

Flotte ſendet aus Tokio nachfolgenden Be-
richt über die Schlacht: Die Ruſſen liefen am
Sonnabend um 5 Uhr morgens in die Korea-
Straße ein.
verließ darauf ihre Baſis; ein Teil wurde
detachiert, um die Ruſſen an die Jnſel Jki
heranzudrängen, aber die Ruſſen liefen bei
der Jnſel mit aller Kraft vorbei. Der nörd-
lich davon befindliche Teil der japaniſchen
Flotte verlegte ihnen aber den Weg und die
Schlacht begann. Togos Schiffe manöverierten
mit vollkommener Präziſion; ſie beſchoſſen
die feindlichen Schiffe von vorn und von
beiden Seiten. Eine Zeit lang wechſelten
die Kämpfenden Schuß auf Schuß. Aber
ſchon nach wenigen Stunden war Roſchdieſt
wensky in Wirklichkeit geſchlagen; es zeigte
ſich Unſicherheit in der Taktik ſeiner Flotte,
die bald in äußerſte Verwirrung überging.
Die J paner erkannten daß der kritiſche
Moment gekommen war und verdoppelten
ihre Anſtrengungen. Um 2 Uhr 10 Minuten

u
m

Die vereinigte japaniſche Flotte

japaniſchen

Gratisbeilage

hatte das Feuer ſeinen Höhepunkt erreicht.
Während dieſer ganzen Zeit dampfe die
ruſſiſche Flotte langſam nach Norden zu;
aber die Japaner manövrierten dementſprechend,
indem ſie relativ ihre urſprünglichen Stel
lungen beibehielten. Die Japaner hielten
ihre Schiffe öſtlich, weſtlich und nördlich von
den ruſſiſchen Schiffen; dieſe befanden ſich ſo
gewiſſermaßen in einer Sackgaſſe, aus der es
kein Entrinnen gab. Zwiſchen 3 und 5 Uhr
nachmittags gingen ein Kreuzer vom Nachimow-
Typ und die „Kamtſchatka“ unter, nachdem
ihre oberen Teile in Splitter geſchoſſen waren.
Daraufbrach bei den Ruſſen äußerſte Unordnung
aus; einige Schiffe fuhren nach Weſten, einige
nach Oſten. Von dem Augenblick an war es
klar, daß Roſchdieſtwensky vollſtändig ge-
ſchlagen war. Die Japaner näherten ſich
nun den Ruſſen, wobei ihr Feuer noch ver
derbenbringender wurde. Die Ruſſen, in
äußerſter Verwirrung, bildeten nicht länger
eine einheitliche Flotte, ſondern löſten ſich in
eine Anzahl einzelner Geſchwader auf, die
allmählich an die Küſte herangedrängt
wurden. Togo riskierte nichts und verlor
nichts. Der Wind ließ jetzt nach und die
See ging ruhig. Die ruſſiſchen Schiffe
drangen immer noch nach Norden vor, wäh-
rend die Japaner ihnen den Weg zu ver-
legen ſuchten. Nunmehr begann das Werk
der Nacht. Mit Einbrechen der Dunkelheit
gingen Torpedoboote und Torpedobootszer-
ſtörer wie ein großer Heuſchreckenſchwarm
vor und ſtürzten ſich auf den Feind. Jhr
Vorrücken wurde durch heftiges Feuer der

Kriegsſchiffe gedeckt, während
unzählige Scheinwerfer ihr Licht umherirren
ließen. Dem Feind wurde keine Ruhe ge-
gönnt. Nicht einen Augenblick ließ das
Feuer nach. Bald nach 2 Uhr nachts wurden
die Torpedoboote von neuem losgelaſſen.
Der Nachtkampf endigte mit dem Unter-
gang „Alexander III.“, „Osljabja“, „Navarin“,
„Orel“ (2), „Ural“ und drei Kanonenbooten.
Mit Tagesanbruch am Sonntag kamen die
japaniſchen Schiffe noch dichter an die Ruſſen
heran. Den ganzen Tag über wütete die
Schlacht noch mit unverminderter Heftigkeit;
die Ruſſen waren jedoch in einer Stellung,
die ihnen keinen wirkſamen Widerſtand er-
möglichte. Hiermit bricht der Bericht ab.

Tokio, 2. Juni. Ein nach Saſebo
zurückgekehrter japaniſcher Marineoffizier giebt

von der Seeſchlacht in der Koreaſtraße folgende
Beſchreibung Als die japaniſche Flotte, nach-
dem die ruſſiſchen Schiffe in Sicht gekommen

waren, in den Oſtkanal der Tſuſchimaſtraße
hineinſteuerte, war die See rauh, und die
Torpedoboote waren gezwungen, bei der
Jnſel Tſuſchima Schutz zu ſuchen. Die
ruſſiſchen Schiffe kamen in guter Ordnung
heran. Admiral Togo ſignaliſierte von dem
Schlachtſchiffe „Mikaſa“: „Das Schickſal des
Reiches hängt von dem heutigen Kampfe ab.
Es wird von Euch allen erwartet, daß Jhr
alle Euer Aeußerſtes tut.“ Während des
Kampfes waren die Bemühungen der Japaner
darauf gerichtet, die ruſſiſche Flotte zu um-
zingeln. Die Ruſſen verſuchten durchzubrechen,
aber die japaniſche Torpedobootsflotille ver-
eitelte dieſes Vorhaben, und ſo blieben ſie
bis zum folgenden Tage einge'chloſſen. Der
Kreis der japaniſchen Schiffe umfaßte die
ruſſiſche Flotte in verſchiedenen Abſtänden.
So von allen Seiten eingeſchloſſen, waren
die Ruſſen hilflos und außerſtande
zu ent kommen. Gemäß den von ihnen
vorher erteilten Befehlen gingen nun die
Torpedobootszerſtörer zum Angriff auf die

ruſſiſchen Schiffe, welche Feuer fingen, über.
Die Ruſſen vereitelten in der Nacht den erſten
und zweiten Torpedoangriff mittels ihrer
Scheinwerfer, aber der dritte An
griff erwies ſich als erfolgreich. Die Ruſſen
ſetzten ihre Fahrt während der Nacht fort,
die Japaner vermochten jedoch die Umzingelung
auch während der Vorwärtsbewegung des
ruſſiſchen Geſchwaders durchzuführen, indem
ſie ſich immer vor den Ruſſen hielten, bis
die Schlacht Sonntag früh wieder aufge-
nommen wurde. Am Sonntag erlitten die
Ruſſen die ſchwerſten Verluſte. Es ſchien,
daß die Ruſſen in der Zurückweiſung von
Nachtangriffen ganz ungeſchult und
ungeübt waren. Während des erſten von
den Japanern in der Dunkelheit unter
nommenen Angriffs ließen allerdings die
Ruſſen neun Scheinwerfer ſpielen, die den
Angriff vereitelten, aber ſie gaben uns dadurch
Kenntnis von dem Standort ihrer Flotte, ein
Umſtand, der uns ſpäter unſeren Erfolg brachte.“

Schanghai, 2. Juni. Alle hierher ge
langten Meldungen bezeugen, wie mangel-
haft die Leiſtung Roſchdieſtwenskys im
Kampfe geweſen iſt, nachdem er vorher, wie
ſeiner Sinne beraubt, mitten in die Gefahr
hineingerannt war. Aus den Erzählungen
der auf verſchiedenen Dampfern hier ange-
langten ruſſiſchen Ofſiziere ſcheint hervorzu-
gehen, daß die Baltiſche Flotte tatſächlich ge-
hofft hatte, ohne Kampf nach Wladiwoſtok zu
gelangen, obwohl nach dem Anlaufen der
Saddle-Jnſeln vor Schanghai ihre Bewegun-
gen auf keine Weiſe mehr geheim gehalten
werden konnten. Durch die erſten, mit großer
Bravour ausgeführten Torpedobootsangriffe
wurden die ruſſiſchen Schiffe veranlaßt, nach
Nordoſten auszuweichen, wo durch japaniſche
Troßſchiffe Minen ausgelegt waren. Auf dieſe
Minen ſind die Linienſchiffe „Borodino“,
„Fürſt Sſuworow“, „Alexander III.“ und
ndere Schiffe aufgelaufen, und es iſt falſch,

ihren Untergang auf die Verwendung von
Unterſeebooten zurückzuführen, die, wenn ſie
überhaupt zugegen waren, keine beſonderen
Leiſtungen vollbracht haben. Das Gefecht am
28. Mai war eine bloße Metzelei.
Hagel der feindlichen Geſchoſſe beteten und
ſchrien die ruſſiſchen Seeleute wie die Ver
zweifelten und liefen in wilder Ver-
wirrung auf Deck hin und her, bis die
Uebergabe erfolgte, ſo daß ſogar die Japaner

beim Anblick dieſer grauenhaften Szenen von
Entſetzen und Mitleid erfüllt wurden. Nur

der Kommandant des „Admiral Uſchakow“
weigerte ſich, die Flagge zu ſtreichen und ging
heldenmütig mit ſeinem Schiff unter. Auf
Grund glaubhafter Jnformationen kann ich be-
richten, daß der unerwartete Vorſtoß Roſchdieſt-
wenskys eher auf den Wunſch zurückzuführen
iſt, auf irgend eine Weiſe aus den Schwierig-
keiten herauszukommen, die die Verſorgung
ſeiner Flotte in Anbetacht der Haltung der
Neutralen bereitete, als auf wohlüberlegte
ſtrategiſche Pläne.

London, 2. Juni. Als dem ruſſiſchen
Admiral die Jnferiorität der eigenen Artillerie
klar wurde und er inne ward, daß er in eine
Sackgaſſe gerannt war, aus der es höchſtens
bei verzweifelter Anſtrengung einen Ausweg
gab, ließ er das Signal zur Durchbrechung
der feindlichen Schlachtreihe um jeden Preis
geben. Dieſe glückte jedoch nur wenigen
Schiffen und auf Koſten jeglicher Ordnung in
der Dispoſition der ruſſiſchen Streitkräfte.
Trotzdem und ungeachtet rieſiger Verluſte
waren die Ruſſen bei Sonnenuntergang des
erſten Schlachttages noch keineswegs kampf-

Unter dem

(Amntliches Organ der Morfſedurger Kreisverwaltung und Publikations-Drgan vieles anderer Behörden.)
„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonntag, den 4. Juni 1905. 145. Jahrgang.

unfähig. Als die Nacht hereinbrach, legte ſich
der Wind, und die See nahm eine für die
koreaniſchen Gewäſſer ungewohnte Glätte an,
die ſich den weiteren Operationen der Japaner
als günſtig erwies. Unter dem r der
Granaten ihrer Schlachtſchiffe und mit Unter
ſtützung der Scheinwerfer ließen ſie alsbald
ihre Torpedo-Flottillen wie Heuſchrecken
ſchwärme auf die Ruſſen los. Ein ruſſiſches
Schiff ums andere ſank, und das 'Jammer-
geſchrei der zwiſchen ſchwimmendem Gebälk
und brennenden Maſttrümmern Ertrinkenden
miſchte ſich grauenvoll in das dumpfe Krachen
der Exploſionen; aber obwohl das ruſſiſche
Geſchwader dergeſtalt zuſehends zuſammen
ſchmolz, wehrte der Reſt ſich tapfer weiter
und kapitulierte erſt am folgenden Nachmit-
tag völlig erſchöpft. Dies iſt der weſentliche
Jnhalt eines Schlachtberichtes, der dem Daily
Telegraph aus Moji zugeht. Ergänzt wird
er durch Mitteilungen, die der als Kriegs
gefangener in Oſato eingetroffene Komman
dant des Panzerkreuzers „Admiral Nachi-
mow“, Kapitän Rojinow, dem Korreſponden-
ten des Tokioer Blattes Aſahi gemacht hat.

London, 2. Juni. Nach Petersburger
Meldungen war an der Kapitulation von
Nebogatows Geſchwader wirklich offene
Meuterei ſchuld. Man befürchtet, daß
ähnliches in der Armee paſſieren könne, wenn
ſie von der Seeſchlacht hört.

London, 2. Juni. Verſchiedene Nach-
richten deuten darauf hin, daß die Japaner
eine große Offenſivbewegung, die
zu Land die Entſcheidung bringen ſoll, bereits
begonnen haben. Von verſchiedenen Seiten
wird beſtätigt, daß der Kriegsrat in Zarskoje
Sſelo am Dienstag mit großer Majorität
die Fortſetzung des Krieges bis zum
äußerſten beſchloſſen habe.

Petersburg, 2. Juni. General Linje
witſch meldet dem Kaiſer unter dem 31. Mai:
Die Japaner begannen am 22. Mai vorzu
rücken, indem ſie unſere Truppen im (Tale
des Tzinkhe-Fluſſes, drei Werſt vor dem
Fenchulin-Paſſe, angriffer. Der Paß blieb
in unſeren Händen. Am gleichen Tage wurde
eine Chunchuſenbande, 30 Werſt ſüdweſtlich
von Kherßu, in der Umgebung von Jknetchen
durch Freiwilligen-Truppen zerſtreut.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juni. (Hofnachrichten.)
Heute abend um 8 Uhr fand im Königlichen

Schloß bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine
Familientafel ſtatt, an der die hier bereits

anweſenden fremden Fürſtlichkeiten teilnahmen.
Leipzig, 2. Juni. Freiherr von Secken-

dorff, Exz., hat heute ſein Amt als Präſi
dent des Reichsgerichts angetreten. Er begab
ſich vor 9 Uhr in die einzelnen Senate, die
Sitzung hatten, und begrüßte die Mitglieder
durch eine kurze Anſprache.

Köln, 2. Juni. Die „Kölniſche Ztg.“
meldet: Zwei Wachoffiziere des Linienſchiffes
„Mecklenburg“ die Leutnants zur See
Seydel und Encken-Addenhauſen,
wurden verhaftet und in das Stations-
gefängnis gebracht. Es liegt kein militäriſches
Vergehen vor.

Lokales.
Merſeburg, 3. Juni.

Fürbitte bei der Vermählung des
Kronprinzenpaares. Das Königliche Kon-
ſiſtorium hat die evangeliſchen Geiſtlichen
unſerer Prov'nz im Auftrage des Oberkirchen
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rats angewieſen, des Kronprirzen und ſeiner
Braut anläßlich der bevorſtehenden Ver-
mählungsfeier im Gottesdienſt am nächſten
Sonntag mit einer Fürbitte zu gedenken,
deren Form auch bei den Leſegottesdienſten

dem Ermeſſen der einzelnen Geiſtlichen
anheimgeſtellt wird.

An beiden KaiſerDenkmälern wurden
am Himmelfahrtstage von Mitgliedern des
Vereins Deutſche Kavallerie“ in Leipzig
welche hier dem Verein ehemaliger 12. Huſaren

einen Beſuch abgeſtattet hatten, Kränze nieder
gelegt.

Von der Kgl. Kreis Kaſſe. Die
Rentmeiſterſtelle bei der Kgl. Kreiskaſſe hier-
ſelbſt iſt neu zu beſetzen.

Vom Bahnhof. Demnächſt wird mit
dem Bau eines Beamtenwohnhauſes be-
gonnen werden, das in dem Garten, der bis
her zum Bahnhofsreſtaurant gehört, errichtet
werden ſoll. Es ſind 2 Wohnungen, eine
für den Bahnmeiſter, die andere für einen
Aſſiſtenten, darin vorgeſehen. Den neuen
Güterbahnhof gedenkt man bis zum Herbſt
dieſes Jahres fertig ſtellen zu können. So-
bald derſelbe fertig iſt, wird mit der Nieder-
legung des alten Güterbahnhofs und der
Verlegung der Geleiſe begonnen. Späterhin
kommt dann der Umbau des Empfangsge-
bäudes an die Reihe, was ſich aber bis zum
Frühjahr nächſten Jahres, vielleicht noch
länger, hinaus ziehen kann.

Fahrt Eiſenach Berlin Eiſenach.
Geſtern und heute fand die Zuverläſſigkeits-
Fahrt Eiſenach-Berlin- Eiſenach ſtatt, an der
ſich 90 Räder und 12 Wagen beteiligten.
Der erſte Wagen wurde geſtern früh um 3
Uhr in Eiſenach abgelaſſen.

Tivoli-Theater. Die Spielzeit, welche
ſonſt mit Pfingſten einzuſetzen pflegt, hat dies
mal ſchon zu Himmelfahrt ihren Anfang ge-
nommen, weil Pfingſten in dieſem Jahre ſehr
ſpät fällt. Die geſtrige, zweite Vorſtellung
brachte Moſer's 4aktiges Luſtſpiel: „Der
Salontyroler“. Das Perſonal, das wir
voriges Jahr kennen zu lernen Gelegenh it
hatten, iſt nur zum Teil zurückgekehrt, doch
fanden die Beſucher die beiden Fräulein
Muſäus, ſowie Herrn Selle wieder,
deren vorjährige Leiſtungen hier noch in beſtem
Andenken ſtanden. Die Moſer'ſchen Luſtſpiele
genießen den Vorzug, daß ſie jedermann un-
bedenklich beſuchen kann, ſie greifen die Nerven
nicht an, wollen keine ſchwierigen Probleme
der Gegenwart löſen, aber ihr harmloſer Witz,
ihre Friſche und Natürlichkeit, ihre Handlung,
vorgetragen im angenehmen Konverſations-
ton, unterhalten den Abend über, und des-

halb erſcheinen ſie noch ſtändig auf der deut
ſchen Bühne. Die geſtrige Vorſtellung war
recht gut einſtudiert und hätte wohl einen
beſſeren Beſuch verdient gehabt. Fräulein
Fanny Muſäus ſpielte die „Marianne“ ingewohnter tadelloſer Weiſe und feſſelte
das Intereſſe der Zuhörer den ganzen Abend
über, ebenſo führte Fräul. Toni Muſäus
ihre Rolle als Studentin der Medizin in
einwandfreier Weiſe durch. Als neuengagierte
Kraft lernten wir Fräulein Fuch s (Kammer-
jungfer Selma) kennen, die durch ihr mun-
teres, ſicheres Spiel ſehr zu gefallen wußte
und vorausſichtlich die Gunſt des Publikums
bald erworben haben dürfte. Auch Fräulein
Normann (Altce) iſt neu engagiert und
verſpricht, für feinere Salon-Rollen eine ge
ſchätzte Kraft zu werden, a geſtriges Spiel
war gewandt, abgerundek intereſſant. Den
Tiroler ſpielte Herr Grünfeldt ganz famos,
ſeine Leiſtung verdient volle Anerkennung,
außerdem wirkte Herr Selle in nachdrück-
licher Weiſe mit, daß die Vorſtellung ſo gut
gelang. Die Leiſtungen der übrigen Mit
wirkenden näher kennen zu lernen, wird es
demnächſt an Gelegenheit nicht fehlen.

Erſchoſſen. Die „Hall. Ztg.“ berichtet
aus Halle, 1. Juni: Geſtern wurde auf
hieſiger Feldmark in unmittelbarer Nähe der
Merſeburgerſtraße ein ungefähr 19 Jahre
alter junger Mann mit einer Schußwunde
in der Bruſt tot aufgefunden. Es liegt
zweifellos Selbſtmord vor. Es ſcheint
ſich um einen jungen Mann zu handeln,
welcher zuletzt in Merſeburg aufhältig war.

Kohlenbrand in der Altenburger
Schule. Geſtern abend gegen 8 Uhr brach
im Keller der Altenburger Schule, in welchem
der Bedarf an Briketts für nächſten Winter
untergebracht war, durch Selbſtentzündung
Feuer aus. Der Brand währte die ganze
Nacht hindurch und dauert auch heute noch
fort. Soweit möglich, werden die unverſehrten
Briketts aus dem Keller geſchafft. Wie viel
Zentner bisher verbrannt ſind läßt ſich
noch nicht ermitteln. Der Schulunterricht iſt
für heute ausgeſetzt worden.

Zur Entgleiſung des Zuges bei
Hendeber, die Anfangs dieſer Woche ſtatt-
fand, werden jetzt die Namen der Verletzten
gemeldet. Es ſind dies Max Haubner
aus Braunſchweig, Frau Dr. Willmann
aus Vegeſack, Frau Wiecker aus Halber-
ſtadt, ſowie mehrere leicht Verletzte. Wir
bemerken hierzu, daß der Erſtgenannte hier
Verwandte hat.

Durchgegangene Pferde. Geſtern
abend gen Uhr gingen die Pferde

eines hieſigen Viehhändlers, welche vor einem
Gaſthof am Neumarkt ſtanden, durch. Un
weit der Stadtkirche kam ein Diener ge
gangen, der die Pferde mit einem Stock über
die Naſe ſchlug. Jnfolgedeſſen ſtürzte das
eine Pferd, das andere kam zum Stehen,; ſie
wurden ausgeſchirrt und dem Eigentümer
zugeſtellt.

Gurkenſieber. Von befreundeter Seite
ſchreibt man uns: Der mediziniſchen Wiſſen
ſchaft und Forſchung werden immer größere
Aufgaben und Rätſel geſtellt. Der neueſten
Krankheit der Genickſtarre die ſo viel
Angſt und Entſetzen hervorruft, hat noch nicht
Einhalt geboten werden können, da kommt
eine neue, vielleicht weniger gefährliche Krank
heit, das Gurkenfieber, welches einer
Nachricht in Nr. 128 des „Merſeb. Correſp.“
zufolge ſich der Einwohner des nahen Dorfes
Knapendorf bemächtigt hat und anſcheinend
dort epidemiſch auftritt. Ob nach Lage der
Krankheit eine Ortsſperre eintreten wird, iſt
nicht geſagt, es iſt aber anzunehmen, daß die
meiſten der befallenen Einwohner ſich bald
wieder erholen werden. Vielleicht halten Um-
ſchläge mit eſſigſaurer Tonerde das Fieber
nieder.“

Provinz und Umgegend.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 2. Juni.

Dem Feuerſpritzenfabrikanten H. Bräunert
sen. in Bitterfeld hat Se. Majeſtät der
Kaiſer und König den Kronenorden
IV. Kl. Allerhöchſt verliehen. Dieſe Nach-
richt intereſſiert hier inſofern allgemein, als
Herr Bräunert durch länger als 25 jährige
Tätigkeit bei techniſcher Reviſion der Feuer-
ſpritzen im Kreiſe Merſeburg bekannt und
perſönlich allgemein beliebt iſt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 2. Juni. Zu den Maſſenver-giftungen durch verdorbenes Fleiſch iſt

heute zu melden, daß die Krankheit der im Oſtheimzu L. Sellerhauſen erkrankten Perſonen einen guten
Verlauf nimmt, ſo daß die Hoffnung beſteht, daß
die Kranken mit dem Leben davonkommen werden.
Die Unterſuchung, die natürlich auch jetzt in das
preußiſche Gebiet hinüberſpielt, iſt jetzt ganz in den
Händen der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu Leipzig und im
vollſten Gange. Jn der Natur der Sache liegt es
auch, daß die Kgl. Staatsanwaltſchaft jetzt mit
Nachrichten zurückhält, damit nicht der Lauf der
Unterſuchung gehindert oder gar gefährdet wird.
Der Fleiſchermeiſter Möbius aus Möckern iſt am
Mittwoch wieder in Unterſuchungshaft genommen
worden. Sein Geſchäft in der Fuchs-Nordhoff-
Straße 1 iſt amtlich geſchloſſen worden. Die Ehe-
frau des Verhafteten hat ſich gezwungen geſehen,
ihr Perſonal zu entlaſſen. Jm Stadtkrankenhauſe
ſind weitere Einlieferungen aus den betreffenden paar Heinrich von Preußen ein.

Ortſchaften nicht erfolgt, auch die im Oſtheim T
krankten Perſonen beſinden ſich in PrivatpfleDaraus dürfte zu ſchließen ſein, daß das ſchlimm te

Stadium der Krankheit vorüber iſt.
Hamburg, 31. Mai. Jn der Straße auf den

Mühren wurden w. die beiden Pflegemütter
Schröder und Se enberg wegen des drin-
genden Verdachtes, ſieben Pflegekinder umgebracht
und zerſtückelt zu haben, verhaftet.

Zur Hochzeit des Kronprinzen.
Berlin, 2. Juni. Die „Nordd. Allg.

Ztg.“ begrüßt die morgen in Berlin ein
ziehende Braut des Kronprinzen mit folgenden
Worten „Jm reichen Schmucke des deutſchen
Frühlings empfängt morgen die Hauptſtadt
der preußiſchen Monarchie und des Reiches
die hohe Verlobte Seiner Kaiſerlichen und
Königlichen Hoheit des Kronprinzen. Die
vielen Tauſende, die dem feierlichen Einzug
Jhrer Königlichen Hoheit der Herzogin Cecilie
mit froher Teilnahme folgen werden, dürfen
als Vertreter aller der Deutſchen gelten,
welche dem erlauch ten Paar, das im Begriff
ſteht, den Bund fürs Leben zu ſchließen,
herzliche Glück- und Segenswünſche darbringen.
Mit beſonderer Deutlichkeit tritt bei ſolcher
Gelegenheit die anhängliche Treue in Er-
ſcheinung, die unſer Volk mit ſeinem Herrſcher-
hauſe verknüpft. Jndem das Volk der
Herzogin Cecilie den wärmſten Willkommen-
gruß darbietet, werden in ſeiner Seele die
Bilder der fürſtlichen Frauengeſtalten lebendig,
die immerdar eine Zierde des Hohenzollern-
thrones bleiben werden, und es gedenkt in
dieſen Tagen freudig der nahen verwandt-
ſchaftlichen Bande, die von der unvergeßlichen
Königin Luiſe zur Herzogin Cecilie herüber-
leiten. Die hohe Verlobte des Kronprinzen,
die Urgroßenkelin der hehren Fürſtin aus
Mecklenburger Stamme auf dem Throne
Preußens, findet in dem weiten Wirkungs-
kreiſe, der ſich ihr nunmehr öffnet, viele
Millionen deutſcher Herzen, welche den Segen
der Vorſehung auf ſie herabflehen und ſie

auf dem ferneren Lebenswege mit dem Wunſche
begleiten, daß die Hoffnungen, von denen
die erlauchte Braut bei ihrem Einzuge in
Berlin beſeelt ſein wird, in reichem Maße in
Erfüllung gehen mögen Von den fürſt-
lichen Gäſten iſt am Freitag auch Großfürſt
Michael Alexandrowitſch mit Gefolge in
Berlin eingetroffen und vom Kaiſer, dem
Kronprinzen und den Prinzen Eitel Friedrich,
Adalbert und Auguſt Wilhelm empfangen
worden. Der Großfürſt nahm in der ruſſi-
ſchen Botſchaft Wohnung, wohin ihn der
Kaiſer geleitete. Abends traf auch das Prinzen-

Mousseline (Imitat.)

rerBesonders bevorzugte Sommer- Neuheiten in

dunklen Grundtönen
46 reine Wolle, entzückende Saison-Neuheiten, in nur best-Mousseline, bewährt. vorzügl. Qualität. Meter 1.20, 1.15, 1.05, 95, 85 u. 7 r

Dtamine und Voile für eleg. Blusen und Kostüme in besonders aparten 15 P
Dessins Meter 85, 75, 60, 55, 50, 40 329 und

Ferner empfehle:

aussergewöſinlicßk günstige Gelegenſteitshäigfe

Kleiderstoffen.
in besonders reicher Musterauswahl, auf hellen und 8 und imitiert Leinen, sehr beliebter und besonders moderner aschstoffMeter 55, 50, 45, 35, 33 und Pf. einen in glatt und ge mugtert, Meter 1.35, 1.15, 98, 75, 72, 65, 58 und 42

T. hiür leinenartiges Gewebe, sehr
S Musterauswahl

solider Waschstoff in überaus reicheS ung 25 Pf.
Meter 65, 55, 50, 45,

e und Levantine, bestbewährte Waschstoffe für Blusen u. Kleider D. perer cale in vielseitiger s W Meter 60, 55, 48, 38, 33 und De Pt.
in vielseitiger Musterauswahl

in einfarbigen und FantasieIIleiderstofſen
in festen und klaren Geweben.

Mehrere Tauſend

Damen Zlusen
Voile-Blusen, Leinen-Blusen, Seiden-Batist-Blusen,

Mousseline- Blusen und seidene
Japon-Blusen, nur däe entzüäückendsten
Keuheiten dieser Saison sind

zu enorm billigen Preisen
zum Verkauf gestellt.

Zephyr-Blusen,

259
Wegen vorgerückter Saison bis

prelsermässieune

Damen- und Kinder-Konfektion.
auf meine anerkannt allerbilligsten Preise in

Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3

(1225

nun

c
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Galarutſche ließ einſt Friedrich Wilhelm II.
1789 in Straßburg (Elſaß) erbauen. Zuerſt
wurde ſie bei dem feierlichen Einzuge der
17 jährigen Prinzeſſin Luiſe von Mecklen-
Pera der ſpäteren Königin Luiſe, der

raut des damaligen Kronprinzen Friedrich
Wilhelm III., am 22. Dezember 1793 in Ge
brauch genommen. Die letzte Benutzung ge-
ſchah, als am 26. Februar 1881 die jetzige
deutſche Kaiſerin Auguſte Viktoria in Be
gleitung ihrer fürſtlichen Schwiegermutter der
Kronprinzeſſin Viktoria, ihren Brauteinzug
in Berlin hielt. Die goldene Pracht der
Staatskaroſſe mit dem großen, eingelegten
Königswappen, die Koſtbarkeit ihrer inneren
Ausſtattung und der Reichtum der Geſchirre
ſind wahrhaft bewundernswert. Sind auch
im Laufe der Jahre notwendige Erneuerungen

Nachruf.

miſſion und der vom Sultan mit
ſeiner Vertretung beauftragten Geſandtſchaft
ſtatteten geſtern dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amts, Staatsminiſter Freiherrn
v. Richthofen, einen Beſuch ab.

Berlin, 3. Juni. Heute finden die
Einzugs-Feierlichkeiten ſtatt. Mit
den Schulkindern wiro am Schloß Belle-
vue die Aufſtellung eröffnet. Das von 6000
Knaben und Mädchen gebildete Spalier er
ſtreckt ſich vom Schloß Bellevue bis zum
Kleinen Stern. 26,920 Mitglieder von Ver
einen nehmen Aufſtellung. Um 5 Uhr wird
vom Schloß Bellevue aus die Herzogin, ge-
leitet von der Kaiſerin, ihren feierlichen Ein-
zug iu Berlin halten. Der Brautwagen,
(goldene Königswagen) in deſſen Fond die
hohe Braut und zwar zur Rechten, die Kaiſe-
rin zur Linken und die Oberhofmeiſtecin
des kronprinzlichen Hofſtaates Freiherr von
Tiele Winckler auf dem Rückſitz Platz

des Marſtalls in großer Gala (blaue Livree mit
Dreimaſter). Zwei Spitzenreiter (blaue
Livree mit Samtkappe) reiten vorauf.
Dem Brautwagen folgen zwei ſechsſpännige
Galawagen mit den Damen des Ge-
folges. Der Hochzeitszug beſteht demnach
aus ſechs Wagen; an ſeiner Spitze reiten
Piköre. Unmiktelbar vor und unmittelbar
hinter dem Brautwagen reitet die Ehren-
eskorte, beſtehend aus je einer halben
Eskadron Garde-du-Corps unter Führung
des Rittmeiſters Grafen Lynar. Dem ge
ſamten Zage vorauf reitet mit dem Trom-
peterkorps an der Spitze eine Eskaädron der
Ecſten Gardedragoner. Eine Eskadron der
zweiten Garde Ulanen mit der Regiments-
muſik beſchließt den Zug. Sobald der Zug
den Kleinen Stern erreicht hat, ſetzen
ſich 40 berittene Poſtillone und
134 berittene Mitglieder der Berliner
Schlächter an ſeine Spitze. 5

Nummer 130. 1905. WMerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatz“ Sonntag, den 4.
Der große goldene Krönungs des Brautwagens werden Trakehner Hrngtt ſein. nehmen, wird von acht tiefſchwarzen Trakehner Uhr: Am Pariſer Platz feierliche Be

wagen, der die hohe Braut in das Berliner Berlin, 2. Juni. Die Mitglieder der Hengſten gezogen. Der Wagen wird vom grüßung durch den Oberbürgermeiſter
Schloß führen wird, iſt zurzeit Gegenſtand zu den Feſtlichkeiten am Kaiſerhofe hier ein Bock aus geführt; überdies geht zur K t chner namens der Stadt Berlin und
der lebhafteſten Aufmerkſamkeit. Die prächtige getroffenen franzöſiſchen Son der Seite jeden Pferdes ein Angeſtellter Ueberreichung eines Buketts durch die Tochter

des Oberbürgermeiſters. 52 Uhr: Ankunft
im Berliner Schloſſe. Der Kron
prinz, die Prinzen und die Prinzeſſinnen des
königlichen Hauſes ſowie die höchſten Gäſte ver
ſammeln ſich daſelbſt mit ihren Gefolgen gegen
51/, Uhr, während die Oberſten Hof, die Ober
Hof und Hofchargen, die General und Flügel
Adjutanten, der Reichskanzler, die General Feld
Marſchälle, die General Oberſten, die hier
anweſenden Ritter des Ordens vom Schwarzen
Adler, die aktiven Generale, die Admirale,
die aktiven Staatsminiſter, die Präſidenten
des Reichstags und beider Häuſer des Land-
tages ſich ſchon um 5/, Uhr einfinden. Unmittel-
bar nach der Ankunft im Königl. Schloſſe er
folgt die Vollziehung der Ehepakten im
Kurfürſtenzimmer. 68 Uhr: Familientafel
mit den fürſtlichen Gäſten im Eliſabethſaal,
die Verſammlung im Apolloſaal. Marſchall-
tafel für ſämtliche Gefolge iſt in der Bilder-
galerie und den angrenzenden Räumen.

Zur gefl. BRenchtung? n
Wer Wert auf ein wirklich einwandfreies, bakterienfreies,

kohlenſaures Erfriſchungsgetränk legt, trinke und verlange überall

wol ſhenter
Merseburg-

erster Kutscher

Zur Zeit:

Am 28. Mai verstarb nach langen, schweren Leiden mein

Andreas Peine.
Während einer fast 30jährigen Dienstzeit hat der Verstorbene

sich in grosser Treue, in unermüdlichem Fleisse und in voller
Hingabe an seine Berufsgeschäfte bewährt.
ein ehrendes Andenken in Dankbarkeit bewahren.

3erlin, den 1. Juni 1905.

Graf von Hohenthal-Däölkau,

(1214

Ich werde ihm stets

Zur Berichtigung
der Kirchennachrichten.

Sonntag, den 4. Juni (Exaudi) predigen
Dom. Vorm. 8 Uhr Prediger Jordan.

Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Airschen- Verpachtung.

Mittwoch, den 7. Juni,
nachmittags 6 Uhr.

ſoll die diesjährige Süß- u. Sauer-
kirſchnutzung der Gemeinde Zöſchen
im Gemeindehauſe daſelbſt öffent-
lich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verpachtet werden.

Zöſchen, den 28. Mai 1905.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung.

Die zum Rittergute AltScher-
bitz bei Schkeuditz gehörige dies-
jährige Kirſchennutzung an der Halle
Leipziger Chauſſee, am Mühlwege,
dem die Anſtalt mit dem Bahnüber-
gange verbindenden Privatweg
(fr ühere Lindenallee) und die Sauer
kirſchennutzung am Freiroda'er
Wege, ſoll

Freitag, den 9. Juni,
vormittags 10 Uhr,

im Geſchäftszimmer der Landes-Heil-
und Pflegeanſtalt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden. Die Be-
dingungen werden im Termine be-
kannt gemacht. (1215
Für Restaurateure
hoher Verdienst.
Geeignete Garten Reſtaurants,

möglichſt mit Saal, welche gewillt
ſind, eine

S Obſtweinſchänke
mit Verkauf von hervorragenden
Spezialitäten in alkoholarmen und
alkoholſreien Getränken zu errichten,
finden durch ſehr vorteilhaften Be
zug weitgehendſte Unterſtützung.

Gefl. Off. unter O. 33 758 an
Haasenstein u. Vogler A.-G.,
Leipaig. (1219Königl. Lotterie Einnahme.

Die Gewinne à 240 Mark werden
von heute, die übrigen vom 13. Juni
ab ausgezahlt.

Die Erneuerung der Loſe zur
1. Kl. 213. Lotterie muß bis 14.
Juni erfolgen. (1211

Achtung, Landwirt!
Wegen Geſchäftsaufgabe habe noch

4 Stück neue der überall als vor-
züglich bekannten Original Me. Cor-
mick Mähmaschinen weit unterm
Einkaufspreiſe abzugeben. (1218

Grasmäher Mark 230 00,
Getreidemäher Mark 400.00.

Anfragen erbeten unter U. e. 9943
an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Roggen-
und Weizenſtroh
hat zu verkaufen

M. Beyer in Keuſchberg.
Ein gebrauchter, (1209
engliſcher Sattel

iſt billig zu verkaufen bei
Carl Hecken, Sattlermſtr.

h dldèe--—h—SEin ſchöner, neuer
Laden,

mit großem Schaufenſter, iſt

FIarikct II
(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per 1. Juni oder
1. Juli zu vermieten. (585

Die kleinere Hälfte
der II. Etage zum 1. Juli zu be-

re
a

ziehen. 1176) Markt 23.
Schirm e zZuint Z. Reinzel,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.
Ganz außergewöhnlich große Auswahl.

Eigene Fabrikate u. nur erprobte Stoffqual.
Sonnen -Schirme

aparteſte Neuheiten,

Regen-Schirme
ſchwarz u. bunt,

Spazier- Stöcke
größte Auswahl in Halle a. S.

Schirmbezüge u. Reparaturen ſofort.
(Preisliſte gratis.) (726
SpeciabVersandhaus für

Damen leiderotoffe

Michaelis 4Meier
HAMB R AusteruVersand
Neuerwall 63/65. paorfofrel.

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

den rühmlichſt bekannten und von Aerzten empfohlenen

iringer Desunòöbrunnen
aus der Köhlerquelle Leissling a. S.

Zu beziehen durch die Herren: Chr. Bohm, V. Oeltzſchner, Carl
Schmidt, A. Welzel und die Hauptniederlage: Carl Siebert, Ober-

breiteſtraße 16.
Für Dürrenberg und Umgegend: Ernſt Paetzold daſelbſt.

c

r Stäcktisches Eisen-Moor-bad r
sahnstation Schmmiedleberg, Postbez. Halle.

Preisgekrönt: Sächs.-Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst.
Vorzügl. Rrfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven u. Frauen-
Krankheiten,. Gesunde Waldgegend. Saison: I. Mai bis Ende Septbr.
Prosp. u. Ausk. d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schütz.

Emnille

S

S Geſchirr
e

billigſt eingetroffen bei (1048
H. Becher, Schmaleſtr. 29.
Mitgl. des Merſeb. Rab.-Sp.-Ver.
Paſſende Hoch;eits- Geſchenke

in großer Auswahl.

M aschstoffe.
Große Auswahl in Mouſſelin,

Kattun, Gingham, Blaudruck
und weißen Waſchſtoffen

empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen
Bei Barzahlung 5 Rabatt.

A. GüntherMarkt 17/18. (1221 SS

ff. Neue ſaure Gurken,

Neue Malta-Kartoffeln,
Echten Frankfurter Apfel-
wein vom Faß u. in Flaſchen,

Citronen, Apfelsinen,
VFeigen, Datteln

empfiehlt (1165CarikaauucEn.
Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner, Guſt. Lots Nachf.
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg,

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrierte Kataloge koſtenfrei.

IShriſtliches VolksfeſtChriſtliches Volks
am Sonntag, 4. Juni,

nachm. 24 Uhr,
im Garten der „Reichskrone“ (bei
ungünſtigem Wetter im Saal).

Herr Reiſeprediger Hölzel aus
Berlin wird von dem Glauvensmut
der Evangeliſchen in den katholiſchen
Ländern erzählen.

Alle evangeliſchen Gemeindeglieder
ſind herzlich eingeladen.

(Der Poſaunenchor des Jünglings-
ins wird mitwirken.) (1177

eicoſcrone
im Garten.

Sonntag, den 4. Juni abds. 3Uhr:

Gr. Extra- Konzert
ausgeführt von der geſamten hieſigen

Stadtkapelle (Dir. Fr. Hertel).
Bei ungünſtiger Witterung findet

das Konzert im Saal ſtatt.
Entree à Perſon 30 Pf.

Nachdem Konzert: WeanlI.

Thüringer Hof
Herseburg.

Sonntag, den 4. Juni:

Freikonzert
im Garten. Anfang 8 Uhr.

1210) Otto Trautewein.
Preußiſcher Beamtenverein.

Unſere Mitglieder erhalten Dutzend-
billets zum Sommertheater nur bei
der Vercinsbotenfrau Brandin,
Weiße Mauer 19, und im Barbier-
geſchäft des Herrn Eduard Witzel,
Gotthardtsſtraße 21. (1217

Der Vorſtand.
Friſchen Ruſſ. Salat, (1220
feinſtes Oliven-Oel
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

vorrätig in der
KreisblattDruckerei.

5 er Stelluug ſuchtverlange die „DeutſcheS Vakanzenpoſt“, Eßlingena. N.

Sonntag, 4. Juni 1905.
Nachmittags 4 Uhr:

Kinder Vorſtellung
Des Kindes

Schutzengel.
Kinder Märchen in 5 Bildern von

Dombrowsky.

Perſonen:Der Fürſt von Waldburg F. Steffan.
Prinz Waldemar, ſ. Sohn G. Mack.
Frau Germer K. Rückart.Marie, ihre Tochter Toni Muſäus.
Kuno, Diener des Fürſten R. Selle.
Das Chriſtkind J. Häußler-Knecht Ruprecht M. Häußler.
Die Waldhexe H. Gehring.
Jakob, ihr Knecht P. Gehring.
I. Zwerg A. Fuchs2. Zwerg Kl Hans.3. Zwerg M. Grünfeldt.

Preiſe der Plätze:
Jm Vorverk. wie an der Theaterkaſſe:
Sperrſitz: 50 Pfg., I. Platz 25 Pfg.,

II. Platz 10 Pfg.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Abends 81lhr:
Der

Walzerkönie.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Akten
von Mannſtädt. Jn Szene geſetzt

von Regiſſeur K. Stark.

Personen:Schellenberg, Politiker F. Steffan.
Klotilde, ſeine Frau. J. Häußler.
Maruſchka, ihre Kammer
jungfer Fr. Dir. Muſäus.Bergmann, Spekulant R. Selle.

Wally, deſſen Tochter T. Muſäus.
Jean, Kammerdiener M. Häußler.
Pips, Groom F. Richter.Bäumann, Kutſcher. M. Grünfeldt.
Minna, Köchin A. Fuchs.
Anna, Stubenmädchen K. Rückart.
Amandus Höppner, Rentier K. Stark.
Guido, ſein Neffe P. Gehring.
Liſette, Höppners Wirt-

ſchafterin E. Werner.Pauline Pünktlich, Da-
menſchneiderin H. Gehring.

Rudolf Berger, Kaufmann G. Mack.
Bämmchen, Gerichtsvoll-

zieher A. Hillmer.Lina SEmmy

r J
Vorverkauf auch Sonntag nach

mittags 4—6 r im Civoli.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Jn Vorbereitung:
Größte Sensations-Novität

der Gegenwart!

Traumulus.
Die Direktion
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Während der ten. Woche vor dem Feſte

kommen ausser gewöhnlich billig zum Verkauf die noch ſehr reichlichen Beſtände in

Damen und Kinder- Konfektion
als: Paletots Oapes Spitzenkragen Slolas

ReiſeCoſtume u. ReiſeStaubmäntel Coſtume-Röcke Blouſen
cFertigqe leider für Damen un Winber.

Jupons Schirme Handschuhe Gürtel Teppiche Gardinen Stores Witragen
Bett-, Tisch- und re Fertige Leibwäsche für Herren, Damen, Kinder und BRabys.

BRacde- und Frottierwäsche.O Do h O W d Entenplan
—=J3 t =1—

e hlenhlhſe Rabatt rn DE feute, Sonntay, bleiden meine h bis 7 Uhr abends geöffnet.

Mottenmittel:
Camphor,

(1184 Camphorin,
Naphtalin,
Falkonin,
Fſts. Jnſektenpulver,
Terpentinöl,
weißen Pfeffer,

empfiehlt (1174

Merseburg

mm

Um Täuſchungen und Jrrtümern vorzubeugen, machen
wir das löbl. Publikum darauf aufmerkſam, daß Mitglieder
unſeres Vereins nur ſolche ſind, welche unſer Aushängeſchild: Cn e Shhuhwaren
führen und ſolches öffentlich ausgehängt haben. dn Waren ohne Rabatt müſſen durch Anſchlag im Grösste Auswahl Billigste Preise So Ceber,
Geſchäftslokal leicht kenntlich bezeichnet ſein. (1204

Der Vorstandl.
Drogen und Farben,

Rurgstrasse 16.Stern e Cie-
Grosse Ersparnis im Haushalt! im

giebt augenblicklich Lich tbad und 2wachen Suppen, M R 2 z eM Würze erseburg, Kl. Rittersir. 3. Heſſage Jnſtitut
usw. überraschenden Wohlgeschmack. In allen u 66

las r angelegentlichst empfohlen von (1216 Reparaturen prompt a vigst. 9 eli o J

Zimmermann. Wein und Delikatessen, Burgstr. 15. Zu allen eS züglich wirkende 1135

J 9 L. eF Sspezial-Geschäft für Hüte t e elektriſche Kurbäder
G. Nicolat, her Kaiser Borax S und Maſſagen.Reichhaltige Auswahl, nurprimaFabrikate vom n Zum tagnonen Gebrauen im Waschwasser. J Beſte Erfolge. 2 2Billigſte Preiſe. beſten Ouaglitäten. o Rabatt. t ar e e e e bis 9 Wenn 5 v

Vor reute 50 ür Damen weibliche ee nen der n Heinrich e handlung.

Geschäfts haus für Damenputz
Franz Loren, nhaber: Gurt Ehberhardt,

KI. Ritterstr. 2 LELoke Entenplan,
empfiehlt als

Spezialität: Damen und Kinder-Hüte
von der einfachſten bis zur eleganteſten Ausführung.

Ferner mache ich noch aaf Neuheiten in weißen und farbigen Sonnenſchirmen S
Als beſonders preiswert empfehle ich noch

Damen kragen in l Seide, Spachtel und Leinen, Güürtel, Handschuhe.ort Beecätze, Spitzen-shawls.
Steter Eingang von Neuheiten in nur voliden Qualitäten.

W

e Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu 1 Beilage.

aufmerkſam.

S

00



el:

(1174

J

6.
e

t

w Z.
re

35 3
l

S

W
S

a
Le

S

O c D

L

et a e e h ehee ecceeeeeeeeeee d Be er v e ra e ehe e et e
Beilage zu Vr. 150 des „Merſeburger Kreisblatts“.

e e e ere neeeeree e enh e rd R n

Sonntag, den 4. Juni 1905.
Das Ober-Erſatz- Geſchäft findet nach einer

Bekanntmachung des Königlichen Landrats-
amtes vom 20. Mai. d. Js. am 26., 27.
und 28. Juni d. Js. im Gaſthof zum Thü-
ringer Hofe hierſelbſt ſtatt und kommen hier-
bei zur Vorſtellung:
1. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden

entlaſſenen Mannſchaften, über welche end
gültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes
noch vorläufig beurlaubten Rekruten,

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Be
rechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktiven Dienſtpflicht be-
antragen,
von den Truppen bezw. Marineteilen ab-
gewieſen worden ſind,
die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
die zur ErſatzReſerve angeſetzten Militär
pflichtigen,
die für brauchbar erachteten Mannſchaften,
die nach der Rekrutenmuſterung aus an
deren Bezirken hier zugezogenen Mann
ſchaften und die, welche ſich in dieſem
Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle zugehen.

Die Militärpflichtigen hieſiger Stadt
machen wir auf das Ober-Erſatz- Geſchäft
mit dem Bemerken aufmerkſam, daß

a. die Militärpflichtigen mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd zur Muſterung
zu erſcheinen haben,

b. gegen ungehorſam ausbleibende oder zu
ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen
zur Anwendung gebracht werden,

c. ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der
Muſterung erfolgt, falls ſie mit einer an
ſteckenden Krankheit befunden werden und
ſich nicht in Behandlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamation der
Erſatz- Kommiſſion gegebenen abweiſenden
Beſcheide ſind ſofort an uns einzu-
reichen.

Merſeburg, den 27. Mai 1905.
Der Magiſtrat. (1197

Da in mehreren Fällen bei Perſonen,
welche mit der Herſtellung und den Aus
legen von Kulturen des Löffler'ſchen Mäuſe-
typhusBazillus beſchäftigt geweſen ſind, Krank
heitserſcheinungen beobachtet worden ſind, haben
die Herren Miniſter für Medizinal-Angelegen-
heiten und für Landwirtſchaft die nachfolgen-
den Verhaltungsmaßregeln ausarbeiten laſſen,
welche zur Verhütung von Geſundheits-
ſchädigungen von den Fabrikationsſtättten
neben den Gebrauchs anweiſungen von den
Gefäßen, in denen die Kulturen dieſes Ba-
zillus in den Verkehr kommen, regelmäßig bei-

00 n h

Bazillen, ſpeziell bei dem Auslegen derſelben
beobachtet werden ſollen:
Verhaltungsmaßregeln zur Verhütung von
Geſundheitsſchädigungen durch Beſchäftigung

mit Mäuſetyphusbazillen.
1) Mäuſetyphusbazillen ſind für Menſchen

im allgemeinen nicht geſundheitsſchädlich.
2) Jedoch können durch Aufnahme größerer

Mengen von Mäuſetyphusbazillen, nament
lich bei Perſonen, welche an Darmſtörungen
leiden oder dazu neigen, ſowie bei Kindern
Durchfälle und Leibſchmerzen hervorgerufen
werden.

3) Deshalb ſind ſolche Perſonen und Kinder
unter 12 Jahren zum Auslegen der
Mäuſetyphusbazillen nicht zu verwenden.

4) Die mit der Zurichtung des Jnfektions-
materials und dem Auslegen der Mäuſe-
typhusbazillen betrauten Perſonen ſind
davor zu warnen, während der Arbeit zu
eſſen, zu rauchen oder mit den verunrei-
nigten Fingern den Mund zu berühren.
Namentlich ſollten ſie ſich hüten, von dem
mit den Bazillen getränkten Brot zu eſſen.

5) Die bezeichneten Perſonen haben nach der
Arbeit Geſicht und Hände gründlich mit
warmem Waſſer und Seife zu waſchen.

6) Die zur Herſtellung und Aufbewahrung
der Mäuſetyphusbazillen und zur Tränkung
der Brotſtücke mit ſolchen Bazillen be
nutzten Gefäße ſind nach jedesmaligem
Gebrauche mit heißer Sodalöſung auszu-
kochen.

7) Bei Benutzung von Kulturen der Mäuſe-
typhusbazillen, die unter Verwendung
von Milch hergeſtellt worden ſind, iſt auf
die Befolgung der vorſtehenden Ratſchläge
beſonders zu achten.

Herrenhaus.

Berlin, 2. Juni.
Das Herrenhaus befaßte ſich heute in mehr-

ſtündiger hochintereſſanter Beratung mit den
Berggeſetznovellen. Die heutige
Ausſprache ſollte zu keinem Abſtimmungser-

jgebniſſe führen, ſie ſollte nur den Kommiſſions-
beratungen gewiſſe Richtlinien ziehen und
die Sachlage etwas klären. Dieſer Zweck iſt
erreicht. Die Novellen haben aus der Mitte
des Hauſes heraus ſcharfe Gegner und warme
Befürworter gefunden, die Geſamtſtimmung
iſt, das läßt ſich wohl aus der heutigen
Debatte erkennen, für die Vorlagen nicht
gerade ſehr günſtig. Dieſer Haltung des
Hauſes trug die Regierung volle Rechnung.
Graf Bülow der die Verhandlungen mit
einer ernſten und nachdrücklichen Rede ein-
leitete, ergriff noch ein zweites Mal das Wort,
um die Gründe, die die Regierung zu
dieſem geſetzgeberiſchen Akte veranlaßt hatten,
darzulegen, die Bedenken und Befürchtungen
der Gegner abzuſchwächen oder zu beſeitigen
und die Annahme der Novellen dringend zugegeben und bei der Beſchäftigung mit den

Ah

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(6. Fortſetzung.)

4. Kapitel.
Er faumelte wie ein Kranker, wie ein Be

trunkener, ſo bemerkbar, daß der Lakai, der
ihn zuvor eingelaſſen erſchreckt fragte, ob er
ſich unwohl fühle?

Andrs verneinte und wankte hinaus. Ein
abermaliges Hindernis auf ſ inem Wege,
das ihm die letzte Möglichkeit raubte, ſich
jener unbeabſichtigten Beute noch jetzt zu
entledigen, war dieſer unſelige Lakai.

Andrsé hatte in ſeiner Verzweiflung als an
das letzte Mittel daran gedacht, das Päckchen
mit Banknoten im Vorzimmer zu laſſen, es
entweder auf einen Stuhl zu legen oder
ſeitwärts auf den Boden zu werfen, damit
es einer der Hausbeamten finde und dem
Chef überbringe. Die Anweſenheit des Lakaien
hinderte ihn daran.

„Jch werde es auf der Treppe oder dem
unteren Hausflur von mir werfen, mag es
dort finden, wer es wolle,“ ſagte er ſich jetzt.

Ein unſinniges Vorhaben, das ſich übrigens
bald als unausführbar zeigte. Denn er hatte
kaum wenige Stufen auf der Treppe zurück
gelegt, als er Schritte hinter ſich hörte. Aus
einer anderen Tür des Vorflurs, welchen André
ſoeben verlaſſen, trat der Kaſſierer des Hauſes,
der vorhin jene achtmalhunderttauſend Francs
gebracht und jetzt, nachdem er ſeine Rechnungen
und Kaſſe geſchloſſen, das Bureau verließ.
Allem Anſchein nach aus Höflichkeit verzögerte
er ſeinen eiligen Schritt, um den Beſuch
ſeines Prinzipals vorangehen zu laſſen und
ſtieg, langſam wie dieſer, hinter demſelben
die Treppe hinab.

nisvollen Päckchen in der Taſche das Haus
des Bankiers zu verlaſſen.

An dem Gitter des Vorhofes des Hotels,
wo er Halt machte, ging der hinter ihm ein-
herſchreitende Kaſſierer an ihm vorüber und
grüßte höflich.

Von dieſem hindernden Zeugen befreit,
hätte André jetzt in das Haus zurückkehren
können, um entweder dem Bankier das be
gangene Unrecht zu geſtehen oder ſich des
Päckchens auf der Treppe oder Vorflur in
der vorher beabſichtigten Weiſe zu entledigen.

Aber ein Herr, der in dieſem Augenblick
an dem Eingange des Gitters von dem
Kaſſierer begrüßt wurde, machte auch dieſes
Auskunftsmittel unmöglich. Der Fremde
hatte ganz das Ausſehen eines geſchäftigen
Börſenmannes und ſchritt haſtig über den
Vorhof dem Hauſe z. Der unglückliche
Andrés, allen Mutes beraubt, und das
Schlimmſte fürchtend, zweifelte nicht, daß es
jener erwartete Herr Bertaud ſei, für den die
Summe der achtmalhunderttauſend Francs
beſtimmt war. Der Mann ſchritt in das
Haus hinein ſo war denn die letzte Hoff
nung für den armen Andros geſchwunden.

Andrsé ſtürzte fort, in haſtigem, blindem
Lauf, die dicht belebte, von Menſchen und
Wagengewühl erfüllte Rue Bergère dahin.
Er hätte ſich ebenſo gut entſchließen können,
die Banknoten auf dem Trottoir auszuſtreuen
und dann den Tod zu ſuchen. Das Be-
ginnen wäre nicht minder töricht geweſen.
Denn Leute, die gern bereit ſind, verlorene
Wertſachen von der Straße aufzuheben und
in Beſitz zu nehmen, pflegt es überall zu
geben, ſelten aber Leute, die auch bedacht
ſind, das Gefundene abzuliefern.

„Jch würde mit dem Gelde, das mir nicht

—r———André war gezwu gen, mit dem verhäng- gehört, irgend einen Schurken bereichern, wenn

empfehlen. Mit Wärme und Lebhaftigkeit
ſekundierte der Handelsminiſter Möller
dem Miniſterpräſidenten. Die Herren von
der Miniſterbank ſuchten insbeſondere dem
Vorwurfe zu begegnen, daß es ſich bei den
Vorlagen um eine Geſetzgebung ab irato
handle und daß das treibende Motiv die
Furcht vor der Sozialdemokratie geweſen ſei.
Frhr. v. Manteuffel, der als erſter
Redner für die konſervative Fraktion ſprach,
brachte namens ſeiner Freunde die entſchiedene
Mißbilligung mit dem Vorgehen der Re
gierung zum Ausdruck ein Teil ſeiner
Freunde lehne die Novellen, beſonders die
zur Regelung der Arbeiterverhältniſſe rundweg
ab, aber die Mehrheit wolle doch in einer
Kommiſſionsberatung daran arbeiten, daß
etwas Brauchbares aus ihnen herausgearbeitet
werde. Auf einem andern Boden ſtehen die
politiſchen Freunde des Oberbürgermeiſters
Becker, die durch deſſen Mund ihre Zu-
ſtimmung zu dem ſachlichen Jnhalt der Vor-
lagen, aber auch ihre Verurteilung des Drum
und Dran, unter dem ſie entſtanden ſind,
zum Ausdruck brachten. Herr v. Burgs
dorff ſah in dem Ruhrrevierſtreik, der
ja den Anſtoß zu dieſer Geſetzgebung
gegeben hat eine ſozialdemokratiſche Macht-
probe, er wandte ſich insbeſondere gegen das
Zugeſtändnis von Arb. iterausſchüſſen an die
zum Teil noch recht jugendlichen Arbeiter,
denen man Achtung und Autorität bei-
bringen müſſe. Der erſte Freund der No-
velle aus dem Hauſe kam in dem Grafen
Oppersdorff zu Worte; er zeigte in be-
redten Darlegungen, daß ſie einen gerechten
Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen Jnter-
eſſentengruppen ſchaffe. Gegen dies Stück-
und Flickwerk wandte ſich Graf Thile-
Winckler, der, falls tatſächlich die Berg-
geſetzgebung reformbedürftig ſei, eine Reform
an Haupt und Gliedern verlangte. Ober-
bürgermeiſter Zweigert- Eſſen trennte ſich,
in der Beurteilung des Streiks wenigſtens,
von ſeinen Fraktionsgenoſſen; er kennt die
Verhältniſſe aus unmittelbarer Anſchauung
hat die feſte Ueberzeugung, daß der Streik,
aus politiſchen Urſachen entſtanden iſt. Pro
feſſor Schmoller, der bekannte National-
ökonom und Sojzialpolitiker, dankte laut und
nachdrücklich der Regierung für dieſe Vorlage,
die uns den wirtſchaftlichen Frieden geſichert
habe. Graf Häſeler, der greiſe und doch
noch ſo rüſtige Feldmarſchall, ſchloß den
Reigen der Redner. Er faßte ſich ſehr kurz:
Die Debatte, der er von Anfang an mit
erſichtlichem Jntereſſe gefolgt war, hatte in
ihm den Eindruck hervorgerufen, als ob man
die weſtfäliſchen Arbeiter für Sozialdemo-
kraten halte; das wies er zurück, wenigſtens
für den großen Teil, der gedient hat; im
Heere würden nur königstreue Männer er-
zogen. Damit ſchloß die Erörterung. Die
Spannung ließ erſichtlich nach, Graf Bülow

ich es von mir würfe und dadurch um nichts
weniger entehrt aus der Welt gehen.“ Das
ſagte ſich Andrs und ließ den eben gefaßten
Gedanken wiederum fallen. „Das Einzige,
was ich tun kann, um mein Vergehen zu
mildern, iſt, daß ich das Geld ſeinem recht-
mäßigen Beſitzer wieder zuſtelle, bevor ich
mich töte. Jch werde es in einem Brief an
Herrn Vernelle einſchließen, in welchem ich
ihm alles geſtehe und ihm ſage, daß er mich
nie wiederſehen wird.

Aber wer ſoll ihm das Schreiben über-
bringen? Es einem Dienſtmanne anzuver-
trauen, wäre gewagt, der Mann könnte
bei dem Umfange des Packets Banknoten
durch das Gefühl oder eine kluge Vermutung
inne werden, was es enthält und die Summe
unterſchlagen! Zu einem Poſtbriefe kann
ich es nicht machen, das Banknotenpäckchen
iſt zu umfangreich. Nein, nichts kann mich
retten, ich kann nur ſterben. Wenigſtens
aber will ich es nicht auf der Straße oder
in der Seine, um morgen als unbekannter

Selbſtmörder aufgefunden und in der Morgue
ausgeſtellt zu werden. Jch werde mich nur
in meiner Wohnung töten.

Er konnte dieſen verzweifelten Entſchluß
nicht faſſen, ohne ſeinem Freunde Marbeuf
zum Abſchiede die Hand gedrückt zu haben,
ohne ſich wenigſtens vor ihm zu rechtfertigen,
damit es doch einen Menſchen in der weiten
Welt gab, der ſein Andenken verteidigen
und denen, die es anging erklären könnte,
weshalb er freiwillig in den Tod gegangen!

Nein! Er hatte im Gegenteil die Pflicht
gegen ſich ſelbſt, wie gegen alle
Beteiligten ſich ſeinem Freunde anzuver-
trauen, ihm alles zu geſtehen, um eine Er
klärung des Geſchehenen zu ermöglichen

verabſchiedete ſich, die heute auffallend ſtark
beſuchten Tribünen leerten ſich, und die
Herren, die noch zum Zechenſtilllegungs-
geſetze und zum Antrage Gamp be
treffend Mut ungsſperre ſprachen, fanden
nur noch geringes Gehör im Hauſe. Sämt-
liche Vorlagen gehen an die bereits vor
längerer Zeit gewählte Kommiſſion. Nach-
dem das Haus noch einige kleinere Vorlagen
angenommen hatte, darunter den Staatsver-
trag mtt Bremen, vertagte ſich das Haus
auf morgen früh 10 Uhr.

Die Zukunft Dentſch-Südweſtafrikas.
Der Farmer C. Ohlſen auf Olſenhagen

(Diſtrikt Gobobis), der Deutſchſüdweſtafrika
als Viehzüchter und Kaufmann 11 Jahre
hindurch kennen gelernt hat und mit ſeiner
Arbeit zu Wohlſtand gelangt iſt, veröffent
licht im Juniheft der Deutſchen Monats
ſchrift“ eine umfangreiche Abhandlung zur
Entwickelungsgeſchichte der Aufſtände in
Deutſchſüdweſtafrika und zur Frage der Ent
ſchädigung der beraubten Anſiedler. Mit
größter Schärfe macht Ohlſen die Vertu-
ſchungspolitik des Gouverneurs Leutwein
für den Ausbruch des letzten Aufſtandes ver
antwortlich, jede Schuld der Farmer
und Händler dabei in Abrede ſtellend.
Gleichzeitig tritt Ohlſen mit überzeugender
Energie dafür ein, daß Südweſtafrika ein
wertvoller Beſitz Deutſchlands ſei. Zum Be
weiſe hierfür beruft ſich Ohlſen einerſeits auf
das Zeugnis einer Reihe von Sachkennern,
die das Land als Gelehrte, Beamte Offiziere
mit eigenen Augen geſehen und geprüft haben,
andererſeits verweiſt er auf ſeine Erfolge und
die zahlreicher anderer Farmer, die gleich ihm
dort zu Wohlſtand gelangt ſind. Wenn dieſe
Farmer jetzt „faſt ausnahmslos“ voll Sehn
ſucht den Zeitpunkt erwarten, an dem ſie von
neuem mit der Arbeit auf ihrem verwüſteten
Beſitz beginnen können, ſo müßte ſolches Be
ginnen Wahnſinn ſein, falls ſie nicht von
dem Wert des Landes und von einer glück
lichen Zukunft überzeugt wären. Eins aller
dings ſei nach der Niederwerfung des Auf-
ſtandes notwendig Mittel zu finden, vermöge
deren die natürlichen Ertragsquellen des Landes,
nämlich ſeine unendlichen Weideflächen mit ihren
unerſchöpflichen Futtervorräten, dem Lande offen
erhalten bleiben. Dies könne nur durch eine
planmäßige Beſtockung des Landes mit Groß-
und Kleinvieh geſchehen. Das aber brächten
die ausgeraubten Siedler wegen Mangels
an Geldmitteln aus eigener Kraft unmöglich
zu Wege. „Sollte der Kolonie alſo die
Hilfe des Reiches verſagt bleiben,“ ſchreibt
Ohlſen wörtlich, „ſo würde ſie einer ausſichts
loſen Krüppelwirtſchaft und damit dem
ſicheren Ruin anheimfallen. Jm entgegenge-
ſetzten Fall aber, wenn die nötigen Mittel
bewilligt werden und Regierung und Beröl-

und ihm überdies das Wohl ſeiner armen
Mutter auf das Herz zu binden. Oh! ſeine
Mutter! Sie, dort fern in dem elenden
kleinen Dörfchen, wo ſie jetzt bang und er
wartungsvoll dem Brief ihres geliebten
Sohnes entgegenſah, den er ihr unmittelbar
nach ſeinem Beſuch bei Herrn Vernelle zu
ſchreiben verſprochen hatte! Sie zählte die
Tage, die Stunden, bis ſie dies Schreiben er
warten dürfe morgen, übermorgen ging
ſie, um nach dem Briefe zu fragen, zur Poſt
ſtation und was würde ſie empfangen
Statt froher Nachrichten, daß der Sohn
ſeinen Zweck erreicht, das letzte Lebewohl
ihres einzigen Kindes, die Nachricht, daß er
von ſeiner eigenen Hand den Tod erlitten.
Es war genug, auch ſie zu töten! „Nein“,
murmelte er düſter, ſich durch die Menſchen
menge windend, welche an dem Faubou
Montmartre dahinwogte, an welchem er, f
ohne zu wiſſen, wie, angelangt war, „nein,
ſo gegen meine Mutter zu handeln, würde
ein zweites Verbrechen ſein, ein Verbrechen
gegen ſie! Jch werde Louis Marbeuf bitten,
ſich nach Havre zu begeben, man wird
ihm einen kurzen Urlaub von zwei Tagen
nicht verweigern, um ihr das Traurige
ſchonend mitzuteilen vielleicht nimmt er
ſich ihrer auch an, bemüht ſich, einen Erwerb
für ſie zu finden Louis iſt ein braver
Menſch, unter einer etwas rauhen Außenſeite
verbirgt er das edelſte Herz!“ ährend dieſer
Reflextoenen war er an die Ecke des Faubourg
und der Rue Drouot gelangt. Hier machte
er einen Augenblick Halt, um Atem zu
ſchöpfen, bevor er zu Marbeuf trat, der an
einem Tiſchchen vor der Facade des Cafés
ſaß, in welchem ſie ſich ihr Rendezvous geben.

Fortſetzung folgt).
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kerung des Schutzgebietes einheitlich zu Anſchluß von Hettſtedt her erhalten ſoll, ſind n ſich rn re Buer Behandlung zu Es klingt ſo hell und feierlich der
ſammenwirken, wird in verhältnismäßig s Weh Diener m rade Freude voller Chor und Ehrenpfortenkurzer Zeit dieſe Kolonie eine unſerer ertrag
reichſten werden.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Juni. Der Verband für die

Zucht des ſchweren Arbeitspferdes
tagte hier Mittwoch. Jn den Vorſtand wurde
u. A. Graf von der Schulenburg-

enburg als Vertreter der belgiſchen Zucht,
auch als Mitglied der provinzialſächſiſchen
Körkommiſſion für den Regierungsbezirk
Merſeburg gewählt, als Stellvertreter Gutsbeſitzer r Spielberg. Körtermine
ſind im Juni und Juli, Ausſtellungen in
Stendal und Naumburg im September ge-
legentlich der Zuchtviehauktion des Verbandes
für den ſchwarzbunten Niederungsſchlag.

Köſen, 3. Juni. Seit zehn Jahren
wird alternierend mit Thale i. H. alle zwei
Jahre der Rittertag des Johanniter-
ordens in Köſen abgehalten. Zur dies
jährigen Tagung hatten ſich am Dienstag
ca. 60 Ritter des Ordens im Hotel zum
„Mutigen Ritter“ eingefunden, darunter u. a.
Graf v. d. Schulenburg Heßler aus
Vitzenburg, Major a. D. Kammerherr v.
Alvensleben, Staatsminiſter Frhr. v.
Ja ch, Graf v. Arni mBrandenſtein,
andrat Frhr. v. Schele, Landrat Graf

d'Hauſſonville, Staatsanwalt Frhr.
v. Erff a Naumburg, Graf v. Wartens
leben Rogäſen und Prinz Schönburg-
Waldenburg auf Droyßig, der mit ſeinem
eleganten Schimmel-Viergeſpann erſchienen
war. Die Konventſitzung der der Ehren-
Kommendator, General der Kavallerie, Ex
zellenz Graf von Wartensleben auf
Carow, präſidierte, wurde vormittags 11
Uhr eröffnet, ihr ſchloß ſich um drei Uhr ein
Diner von 61 Gedecken an. Der ſchöne
Frühlingstag veranlaßte ſchließlich einen Teil
der Herren zu einem Ausfluge nach der
Rudelsburg. Allen Teilnehmern werden
hoffentlich die in Köſen verlebten Stunden
in gutem Angedenken bleiben.

Helbra, 30. Mai. Die erſten grund-
legenden Vermeſſungsarbeiten zu der neuen
Wippertalbahn, die bekanntlich von
Eisleben über Mansfeld, Wippra, Auerberg-
Rottleberode werden und einengeführt

FREST-ALBWVUM
der Kron prinzlichen Hochzeit.

Jn unſerm Verlag erſcheint anläßlich der Hochzeit unſeres Kronprinz
lichen Pares ein Feſtalbum, das die großartigen und erhabenen Momente
der Feier wiedergiebt und daher eine Erinnerung und ein Gedenkblatt fürs
ganze Leben bilden wird. Das Album wird den Feſtzug, den bekanntlich
die 120 berittenen Berliner Schlächter eröffnen, in naturgetreuen, nach den
eigens am Hochzeitstage gemachten photographiſchen Aufnahmen von
Künſtlerhand hergeſtellten Bilderſerien wiedergeben und alle großen Augen
blicke der Feier in künſtleriſchen Bildern in ſich vereinigen; die Bilder-
gruppen werden durch Texte erläutert und die Tenore der bedeutendſten
Feſtreden auf Lithographietafeln wiedergegeben. Das Album wird ein
gediegenes Prachtſtück, eine Zierde für jeden Tiſch und eine freundliche
Gedenktafel in jeder Familie.

Wir liefern das Werk in 3 Größen und Ausführungen.
Nr. 1 Folio-Format, Prachtausgabe 15. Mk,,

Nr. 3 Oktav-Format, kleine Ausgabe 6. Mk.
1 Serie Poſtkarten, nach den Original-Album-Bildern hergeſtellt,

10 Stück 2.-- Mk.
Bei Beſtellung bis ſpäteſtens den 12. Juni liefern wir zuAchtu Vorzugspreiſen Folio zu 12.-- Mk. Quart zu 8. Mk.,
Oktav zu 4.50 Mk, Poſtkarten 1.50 Mk.
Betrag oder ein Drittel Anzahlung beizufügen. Auf Wunſch

wöchentliche Ratenzahlungen. Wiederverkäufer, Reiſe u. Platzvertreter geſucht!
Chriſtliches Schriften-Verlagshaus zu Hamburg.

Volksausgabe 10.-- Mk.

vor einigen Tagen zum Abſchluſſe gern
glworden. Es ſoll nunmehr n ch mit

der Vornahme der allgemeinen Vorarbeiten
begonnen werden, wozu die Genehmigung
vom Bezirks-Ausſchuſſe zu Merſeburg jetzt
erteilt worden iſt.

Zeuchfeld, 30. Mai. Als heute der Land
wirt Janicke in Almsdorf der An-
körungskommiſſion einen Stier vorführte,
wurde er von dem plötzlich wütend geworde-
nen Tiere zu Boden geworfen und mit den
Hörnern bearbeitet. Erſt d m beherzten Ein
greifen des Ortsrichters S. gelang es, den
Angegriffenen aus ſeiner mißlichen Lage zu
befreien. Die äußeren Verletzungen J.'s er
wieſen ſich glücklicherweiſe als nicht gefähr
lich; ob er innern Schaden erlitten hat, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Bitterfeld, 31. Mai. Von einer dem
anhaltiſchen Fiskus gehörigen Kiefern-
wald ung am Golpa-Altjeßnitzer Wege ſind
durch einen Waldbrand 60 bis 75 Mor
gen 30 jähriger Beſtand vernichtet worden.

Vermiſchtes.
Dresden, 30. Mai. Von einer gräßlichen

Tat meldet der Poltzeibericht: Jn der vorigen
Woche hat eine hier wohnhafte Arbeitersehefrau,
die von ihrem Manne getrennt lebt, ihr fünfjähriges
Kind dadurch töten wollen, daß ſie das Bett an
brannte. Durch Hausbewohner wurde der Brand
bemerkt und die Feſtnahme der Frau veranlaßt.
Das Kind, das ſchwere Brandwunden davonge-
tragen hat, iſt am nächſten Tage ſeinen Verletzungen
erlegen.

Plauen, 1. Juni. Wie die „Neue Vogtl. Ztg.“
meldet, hat ſich geſtern früh die Ehefrau eines
Gaſtwirtes aus Krieſ wer von der Elſtertal
brücke bei Jocketa a ſt ürz t. Sie wurde
furchtbar verſtümmelt und war ſofort tot.

Braunſchweig, 31. Mai. Der wegen Kindes
mißhandlung zu 4 Monaten Gefängnis verurteilten
Frau Major v. Sydow iſt, nachdem ſie der
Strafe verbüßt hat, mit Rückſicht auf ihren leiden
den Zuſtand das letzte Drittel der Strafe im Gna
denwege erlaſſen worden.

Gerichtszeitkung.
Stendal, 30. Mai. Die hieſige Strafkammer

verurteilte die Bankiers S. A. Müller und Emil
Reinecke aus Oſterburg, die früheren Jnhaber
der dortigen Altmärkiſchen Bank, wegen Betruges
und Depot- Unterſchlagung zu drei Jahren bezw.
zwei Jahren und ſechs Monaten Gefängnis.

Altenburg, 30. Mai. Die 17 Jahre alte
Dienſtmagd Marie Dreſſel aus Lichtenſtein ſteckte,

1,000,000 Mark
Stifts- und Privatgelder von 3
an auf Acker auszuleihen.

H. Silberberg, Halberstadt.

Haus iſt niedergebrannt, wodurch ein Schaden von
15 000 Mark entſtanden iſt. Die Brandſtifterin er
hielt ein Jahr Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Der kluge Gemeindevorſteher. Jn

einem Dorfe im Hannöverſchen nahm die
Ortspolizei einem Handwerksburſchen einen
Taler ab, da dieſer nicht echt zu ſein ſchien.
Der Vorſteher meldete die Sache der Staats
anwaltſchaft und fragte an, was geſchehen
ſolle? Er erhielt die Antwort, daß er den
Taler ſofort einſchicken ſolle zur Feſtſtellung
an die Stgatsanwaltſchaft. Nach zwei Tagen
erhielt die Staatsanwaltſchaft mittelſt Poſt
anweiſung den Betrag von 3 M zugeſtellt

Heftige Erdbeben. Aus Serajewo
wird berichtet: Jn ganz Bosnien, der Herzego
wina, Serbien, Montegnegro und Albanien
fanden geſtern morgen heftige Erdbeben ſtatt.
Beſonders ſtark wurde Skutari heimgeſucht,
wo zahlreiche Häuſer einſtürzten und mehrere
Menſchen getötet und verletzt wurden. Aus
Zara in Dalmatien meldet der Draht: Geſtern
früh 5 Uhr 40 Min. wurde hier ein heftiges,
15 Sekunden dauerndes Erdbeben verſpürt.
Die Häuſer erlitten mehrfache Beſchädigungen.
Jn Gionoagiec ſtürzte ein Haus ein, wobei
eine alte Frau verletzt wurde.

Selbſtmord eines ruſſiſchen Gene-
rals. Aus Petersburg meldet der Draht:
Der Koſakengeneral Kwalew, der wegen
Mißhandlung eines Regimentsarztes vor ein
Kriegsgericht geſtellt werden ſollte, erſchoß ſich.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Ein Hochzeitsſang!“

Der Frühling hat auf Flur und Feld
den ſchönſten Kranz gedrückt und hat die
liebe Gotteswelt ſo hochzeitlich geſchmückt

in Blättergrün und Sonnengold mit
Perlen reich betaut ſtrahlt die Natur ſo
ſchön und hold wie eine junge Braut!

Die Erde iſt zur Luſt erwacht, hell
ſchallt ihr Freudenſang und über all die
Lenzespracht tönt froher Hochzeitsklang
es hallt der Glocke Jubelton durch Stadt
und Land ſo laut: Ein Heil dem deutſchen
Kaiſerſohn und ſeiner jungen Braut!

Auszeichnung
(727

Geschàäfte,
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Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 2. Juni 1905.

Militär-Reklamations-
Formulare

auf Entlaſſung und auf Zurück-
ſtellung, wie vom Kgl. Landrats-
Amt vorgeſchrieben, jederzeit vor-

e FreisblattDruckerei.

beantwortet.
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egen die Genicksta
die neuerdings in Deutschland epidemisch auftritt, giebt es

nur einen Schutz, nämlich Vorbeugen durch Ausspülen der Rachen-
und Nasenhöhle mit bakterientötenden Fläüssigkeiten, so hat ein
höherer Medizinalbeamter' aus
darauf abzielende Interpellation im preuss. Abgeordnetenhaus

Denn, so erklärt der Regierungsvertreter, in allen
Fällen von Genickstarre hat man die Kokken derselben auf Rachen-
und Nasenschleimhäuten der Erkrankten bestimmt nachweisen Können.
Da aber die Genickstarrekokken gegen gewisse Antiseptika
sehr wenig widerstandsfähig sind, so kann man sie an den Stellen
des Körpers, die sie als Angriffspunkte benutzen, nämlich in Mund-
und Nasenhöhle, durch Ausspülen mit solchen sehr verdünnten
Antisepticis leicht abtöten und unschädlich machen. Am 2zweck-
mässigsten zu solchen Ausspülungen (Aufziehen in die Nase und

wölben ſich am Brandenburger Tor
und Ehrenjungfraun neigen ſich dem
holden Fürſtenkind, um das ſo ſtolz und
ritterlich ein Zollernſproß geminnt!
Wohl grüßt voll Sympathie die Welt
das junge Fürſtenpaar, das in Berlin
nun Einzug hält vereint für immerdar.

Selbſt fremde Völker nehmen Teil an
dieſem Hochzeitstag und rufen gern ihr
„Glück und Heil“ dort, wo die Freude
wach! Der fernſten Völker ſtolze Herrn

zum Kaiſerhofe ziehn „Welch reicher
Himmel, Stern an Stern glänzt
heute in Berlin; was einſt die Politik ent
zweit die Hochzeit hat's geeint und
fröhlich zu der Feſtlichkeit begrüßt ſich
Freund wie Feind! Ein Grüßen iſt's
aus nah und fern zur ſchönſten Zeit des
Jahr's wie herzlich trinken Frankreichs
Herrn das Wohl des jungen Paar's,
Und Rußland ſtößt mit Japan an im
frohen Feſtgewog und Jeder ſtimmt den
Feſtgruß an: Das Brautpaar lebe hoch!

Ein Hochzeitstag, ein Friedenstag,
an dem man Roſen ſtreut und weithin
über Flur und Haag klingt helles Feſt
geläut. Und ringsum ſpricht manch froher
Mund des Herzens Wünſchen nach:
Es werde dieſer Ehebund ein lichter
Frühlingstag! Das wolle Gott!
Nun klingt mit Macht der Deutſchen Feſt
geſang und über all die Lenzespracht
tönt hoher Feierklang nur Jubel, Luſt
und Sonnenſchein, vom Zephir mild um
weht, da ſtimmt auch in den Jubel
ein!

Ernſt Heiter, der Poet.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Königſien Freussische Staats-HMedallle

Weidenstoffern
tn unvergleichlich reicher Auswahl.

Jmmer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.
4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 Hoflieferanten-Diplome.

Deutsehlands grösstes Spezial-Seidengeschäft e
Mech. Seiden-Weberei Michels be Berlin S. 19

Dis Leipziger Strasse 45 Ecke Markgrafen-Strasse.
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Globus-
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wie nebenstehende

Abbildung

rre
dem Kultusministerium eine

Mund- und Zahnwasser „Densos“
erwiesen, denn es enthält das im Abgeordnetenhaus als
sicherstes Gegenmittel angeführte Antiseptikum und I-3 Tropfen
auf ein Glas Wasser genügen zum Aufziehen in die Nase, 5-—15
Tropfen zum Reinigen der Rachenhöhle. Densos ist auch ein sicherer
Schutz gegen andere Krankheiten und bezüglich des ausgezeichneten
Geschmackes und Geruches wie der vorzüglichen Wirkung auf
Zahnfleisch und Zähne als Mundwasser für den täglichen Gebrauch

Densos ist in allen einschlägigen Geschäften
zu Ak. 1,50 pro Flasche zu haben und reicht monatelang aus. Man
Weise Ersatzpräparate energisch zurück! Ersatz für „DENSOS-
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FRITZ SCREULZ, Chemische Fabrik,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 130.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 130. des „Merseburger Kreisblatts“.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







